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Kurznotiert
Vorösterliches Singen
der aachener Liedertafel
Aachen. Zur Tradition der Aa-
chener Liedertafel gehört seit
vielen Jahren das „Vorösterliche
Singen“, das in diesem Jahr den
Dialog der Religionen aufgrei-
fend, sein Konzert in St. Mi-
chael/St. Dimitrios ausrichtet.
Bischof Evmenios von Lefka der
Griechisch-Orthodoxen Kir-
chengemeinde unterstützt den
an ihn herangetragenen
Wunsch ausdrücklich. Der vier-
stimmigeMännerchor wird
auch in diesem Jahr vonMusi-
kern der Hochschule fürMusik
und Tanz instrumental beglei-
tet. Das Spektrum des Pro-
gramms umfasst Lieder wie
„Abendfrieden“ von Franz
Schubert, das „Vater unser“ von
Rimskij-Korsakow, sowie „Alta
trinita beata“, ein Gesang aus
dem 15. Jahrhundert vonHans
Lingerhand, bis zum „Jerusa-
lem“ von Stephen Adams. In-
strumental werden Soraya An-
sari, Eduard Beyer und Luis Cas-
tellanosmit Violoncello, Vio-
line und Klavier mit Klassik von
Ludwig van Beethoven, Robert
Schumann und Sergei Rachma-
ninow das Programm abrun-
den. Das Publikum erfährt von
Bischof Evmenios von Lefka zu-
demHistorisches zumVeran-
staltungsort, der 1628 erbauten
Kirche St. Michael/St. Dimitrios
in Aachen Jesuitenstraße. Ter-
min ist Dienstag, 19. März, Be-
ginn 19.30 Uhr in St. Michael/
St. Dimitrios in Aachen, Jesui-
tenstraße, der Eintritt ist frei,
um Spendenwird gebeten.

Metalldiebe stehlen
mehrere Gullideckel
Aachen.Metalldiebe haben ver-
mutlich in der Nacht von Sonn-
tag aufMontag auf der Neuköll-
ner Straße fünf Gullideckel aus-
gehoben und gestohlen. Ent-
deckt wurde das Ganze am
Montagmorgen. Bis der Bauhof
eintraf, sicherte die Polizei die
Gefahrenstelle ab. Einen Unfall
verursachte der dreiste Dieb-
stahl deswegen nach Auskunft
der Polizei zumGlück nicht. Die
Ermittlungen wegen eines ge-
fährlichen Eingriffs in den Stra-
ßenverkehr laufen.

Nacht der spirituellen
Lieder in der Citykirche
Aachen. In der Citykirche St. Ni-
kolaus findet am Freitag, 15.
März, von 20 bis 24 Uhr die 34.
Nacht der spirituellen Lieder
statt. Unter demMotto „vom
Wachsen undWerden“ werden
Abhiti Kunz und Alwine Deege
mit den Teilnehmern singen.
Viele Aspekte des Lebens kön-
nen überMusik undGesang
einfacher begriffen werden als
im bloßen Gespräch. Das Erleb-
nis der Nacht der Lieder in der
wunderbaren Atmosphäre der
Nikolauskirche, Großkölns-
traße, zieht jedesMal hunderte
Gläubige und Interessierte an.

Aachen. Spielend etwasGutes tun –
das will der Aachener Verein „Pro
Kongo ya lobi“ (Für denKongo von
Morgen). Bereits zumneuntenMal
veranstaltet er deshalb am Freitag,
15. März, ein Doppelkopfturnier
zugunsten von Kindern an einer
Schule im Kongo. Gegen einen
Spendenbeitrag von zehn Euro
können Spieler jedes Alters an dem
Turnier aufGutHebscheid teilneh-
men.

Bei den bisherigenTurnieren ka-
men 3500 Euro zusammen. „Mit
diesem Geld können elf von unse-
ren 30 Patenkindern ein Jahr lang
die Schule besuchen, denn im
Kongo ist ohne Schulgeld kein
Schulbesuch möglich“, erklärt Eli-
sabeth Paul, 1. Vorsitzende des
Vereins. Bis zu 350 Dollar im Jahr
kostet der Schulbesuch in demafri-
kanischen Land.Nurwenige Fami-

lien können sich das leisten.
Wie wichtig jedoch Bildung ist,

weiß niemand besser als Willy
Kuyitila. Der Lehrer der Haupt-
schule Aretzstraße kam Ende der
80er Jahre aus dem Kongo nach
Aachen.Über sein Land sagt er: „Es
gab viele Kindersoldaten undWai-
sen. Jugend und Bildung bleiben
auf der Strecke.“ Zusammen mit
Elisabeth Paul rief er 2008 den
Hilfsverein ins Leben. „Wir woll-
ten etwas Strukturelles tun, nicht
nur Geld in Hände schaufeln“, er-
klärt Paul. Heute unterstützt „Pro
Kongo ya lobi“ die Schullaufbah-
nen von 30 Kindern. Aber auch
Generatoren und die Ausstattung
der naturwissenschaftlichen
Räume sowie ein Ultraschallgerät
für einKrankenhaus hat der Verein
schon nach Kinshasa gebracht.
Kuyitila: „Wir hoffen, dass wir im-

mer mehr Kinder unterstützen
können.“

Wie bei dem Turnier gewohnt,
gibt es eine Einzelwertung mit at-
traktiven Preisen. „Zusätzlichwird
es aber auch eine Jahresgesamt-
wertung geben“, sagt Turnier-Or-
ganisator und VIA-Geschäftsfüh-
rer Alois Poquett.

Dafür habe man bereits einige
Sponsoren gewinnen können. Das
Turnier am 15. März beginnt um
18.30 Uhr in den Räumen vonGut
Hebscheid. Um eine Anmeldung
unter der E-Mail-Adresse paulac@
arcor.de wird gebeten. Auch die
Termine für die weiteren drei Tur-
niere stehen schon fest. Sie finden
am14. Juni, 20. September und13.
Dezember statt. (bib)

? Mehr Infos unter
www.procongoyalobi.com

Viele kinder werden vom aachener Verein „Pro Kongo ya lobi“ unterstützt

Doppelkopfturnier kennt nurGewinner

spielen, um kinder im kongo zu helfen: Dr.Willy kuytila (von links), elisa-
beth Paul und alois Poquett vomVerein „Pro kongo ya lobi“ veranstalten
am 15. März ein Doppelkopfturnier auf Gut Hebscheid. Foto: kurt Bauer

Heinrich-schütz-, Pius-Lehrer- und schulchor intonieren „Elias“. eine Wiederholung gibt es bei der Chorbiennale.

Tiefe Emotionen, kraftvolle Stimmen
Von AnniKA KAsties

Aachen. Schon der Einzug der
Chorsänger in St. Michael/Hagios
Dimitrios ließ erahnen, dass die
Zuschauer eine große Stimmge-
walt erwarten würde. 180 Sänger,
vier Solisten und zahlreiche Mit-
glieder des Aachener Sinfonieor-
chesters ließ Dieter Gillessen im
Altarraumder Kirche versammeln,
um mit Felix Mendelssohn Bar-
tholdys „Elias“ die „Oper“ unter
den großen Oratorien aufzufüh-
ren. Anderthalb Jahre lang hatte
Gillessen mit dem Heinrich-
Schütz-Chor, dem Eltern- und
Lehrerchor sowie dem Schulchor
des Pius-Gymnasiums für das ge-
meinsame Konzert geprobt. Eine
Aufgabe, der Gillessen und seine
Schützlinge gewachsen waren.

Mit tiefen Emotionenund kraft-

vollen Stimmen überzeugte das
Chorensemble vom ersten bis zum
letzten Ton. Eindrucksvoll füllten
die Amateure die musikalische
Auseinandersetzung des Polytheis-
mus gegen den Monotheismus bis
in den letzten Winkel der Kirche.
Besonders lobend zu erwähnen
sind die Solisten Alexander
Schmidt (Bariton), Q-Won Han
(Tenor), Kanako Sakaue (Mezzo)
sowie die Sopranistin Katrin Stösel,
die kurzfristig für die erkrankte
Carla Hussong einsprang. Mit ih-
ren eindringlichen Arien und Du-
etten ließen sie denGänsehautfak-
tor hochschnellen.

DieGotteserscheinung

Der Chor zeigte seine Stärke vor al-
lem bei den leidenschaftlichen,
sich steigernden Sequenzen. Spä-
testens bei der fulminanten Dar-
stellung der Gotteserscheinung
hatten die Sänger selbst die in der
klassischen Musik ungeübtesten

Ohren imRaumüberzeugt. Die be-
bende Erde und das brausende
Meer ließen die Singstimmen mit
Macht vor dem inneren Auge er-
scheinen.

Dass die Sänger auch die Emoti-
onen der Zuschauer erreichten,
zeigte der große Applaus, bei dem
es nach wenigen Momenten den

Großteil des Publikums von den
Sitzen riss und der minutenlang
nicht abklingen wollte. Auch für
die 180 Sänger war der Abend et-
was Besonderes, wie Chorleiter
Gillessen berichtete: „Hier singen
ganze Familien mit, von den Kin-
dern, Eltern bis zu denGroßeltern.
Die hatten Tränen in den Augen.“

Der jungen Generation die Fas-
zination für klassische Musik
durch die Chorerfahrung näher zu
bringen, ist Gillessen besonders
wichtig. Bei einem ist er sich si-
cher: „Den Elias vergessen sie ihr
Leben lang nicht.“

Eine Wiederholung des Klang-
spiels gibt es amDienstag, 18. Juni,

im Rahmen der Chorbiennale. Ti-
ckets gibt es in den Aachener Ser-
vicestellen des Zeitungsverlages im
Verlagsgebäude, Dresdener Straße
3, und im Mediastore, Großköln-
straße 56.

?Weitere Infos gibt es im Internet
unterwww.hsc-aachen.de

kraftvolle Darbietung des elias-oratoriums: anderthalb Jahre lang hatte Dieter Gillessenmit demHeinrich-schütz-Chor, dem eltern- und Lehrerchor
sowie dem schulchor des Pius-Gymnasiums für das gemeinsame konzert geprobt. Foto: andreas schmitter

„Den elias vergessen
sie ihr Leben lang
nicht.“
DiEtEr GillESSEN,
ChorlEitEr

1400 Öcher Wiver fanden joue Vermaach bei den Penn-Marktweibern

Mannslü buhlen umWeibergunst
Von JuttA KAtsAitis-schmitz

Aachen. Grund genug zum ausge-
lassenen Feiern hatten die Markt-
weiber der Stadtgarde Oecher
Penn, knubbeln sich doch in die-
sem Jahr die Jubiläen bei ihnen.
Nicht nur, dass es ihre charmante
Riege seit 5x11 Jahren gibt, son-
dern sie veranstalten auch seit 30
Jahren zu Mittfasten ihren legen-
därenDamennachmittag. Undder
verzeichnet von Jahr zu Jahr zu-
nehmenden Zuspruch, so dass der
Europasaal des Eurogress längst
aus den Nähten zu platzen droht.

So war diese beliebte Veranstal-
tung von Frauen für Frauen auch
in diesem Jahr wieder restlos aus-
verkauft und alle, die gekommen
waren, erlebtenwie immer vierein-
halb Stunden lang Fastelovvend-
stimmung pur. Dazu hatte Hanne-
lore Roll als Programmgestalterin

wie in den vorangegangenen 29
Jahren die Crème de la Crème at-
traktiver und talentierter Mannslü
imEurogress auf die Bühne geholt,
die nun um die Gunst der 1400
Öcher Wiver buhlten. Neben den
Marktweibern selbst, konkurrierte
damit denCharmeuren als einzige
weibliche Rednerin nur et Emma
aus Enstetten, die kein Blatt vor
den Mund nahm, die jungen Kell-
ner zumErröten brachte unddann
später mit Ovationen gefeiert
wurde. „Ich binnicht dick, nur gut
sichtbar“, lautete ihre erste Pointe.

Eröffnet hatten die Penn-Markt-
weiber nach ihrem wie immer tri-
umphalen Einmarsch selbst das
Programm und dazu als Verstär-
kung ihren eigenen, liebenswerten
Nachwuchs mitgebracht. „Jung
gegen Alt“ lautete das tänzerische
Motto, bei dem die Muttis be-
schwingt ihren Holzschuhtanz

„Tulpen aus Amsterdam“ präsen-
tierten und die Sprösslinge bei
modernem Sound possierlich zum
„Schiff aus Amsterdam“ tanzten.
Sie waren von Marktweib Sandra
Brammertz trainiert worden und
die Marktweiber selbst von ihrem
Obermarktweib Renate Juchems,
die auch den Damennachmittag
souveränmoderierte.

Im weiteren Programmverlauf
wurde sie, wie auch Andrea Schrö-
der-Gerhards für elf Jahre und
Christine Moll für 20 Jahre, als
Marktweib geehrt. Für Beifall und
Schunkelstimmung sorgten: Et
Zweigestirn, Stimmenimitator
Mister Tomm, die United Dancers
aus Eschweiler, die von Taktklat-
schen und Standing Ovations be-
gleiteten 4 Amigos, das Thorrer
Schnauzerballett und – das ließ sie
sich nicht nehmen – die Stadt-
garde Oecher Penn selbst mit ihrer

Mottoshow: „Spanien olé!“ in An-
lehnung an ihre Toledo-Reise im
vergangenen Jahr. Zwei Bands und
„Loss john“ als Sitzungskapelle
sorgten musikalisch für Stim-
mung.

„Es war super und es wäre sträf-
lich, einen Damennachmittag der
Penn-Marktweiber zu verpassen.
Ichwar nun bei allen 30 dabei“, er-
klärte Uschi Hesterkamp aus Aa-
chen begeistert.

starkes Team: Die Marktweiber der oecher Penn schafften es wieder, den
komplett besetzten europa-saal zu begeistern. Foto: kurt Bauer

Öchertüen

op et engd kicke
Aachen.Me denkt at döcks,
weädme jät auer, wie lang sou
dat noch wijjerjooeh, jeäht en
sich än froegt noch jenauer: Ov
ich wahl nieks Johr noch heij
stooehn?

Ben ich veletz jät janz beson-
gesch, datt mich et Schecksel
net ens tröfft? Die anger Lü
sönd ouch net angesch, die Jott,
der Heär, esue zou sich röfft.

Joe, ich weäß ömmäneche
Nuet, wennMensche ejjen
Johre komme, wejl e die Zitt, bes
datt se duet, va hön e Krüzz
weäd opjenomme.

Met jrueße Oue kannme liere,
wie alles Stöck öm Stöck verje-
äht, än jenge bruucht sich ze
scheniere, ze froege, wat uus ons
ens weäd.

Ich sag Üch iehrlich, wat ich
denk: Ouch au Lü soue netmär
klage, os Leäve es e jrueß Je-
schenk, än doför soumeMerssi
sage.

„Et Schönnste könt noch!“ Joe,
deä Satz es lang at emi Hazz je-
schreäve. Die Haufnongk es ene
jrueße Schatz än hölpt, bes an et
Engd ze leäve. herbert K. oprei


